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innewohne, ſo erſcheint uns die im vorſtehenden Berichte erwähnteSegnung doch nicht in allweg ſtatthaft Das Cone. Prov. Viennense
Tit III beſtimmt: „Praeter processionem IN 6810 CorporisChristi, aliamve, PTO qua Antistitis licentia Obtenta
fuerit, S. Sacramentum eCαlesia proferre O1I licet, UiSi Ut
20 aegrotum Ortetur vel quando instans profanationis periculum
translationem G' jubeèat. Wenn in einigen Diöceſen Aam hluſſedes ſogenannten Wetterſegens bei einem drohenden Gewitter eine
benedictio CU  — Sanctissimo I1 Ciborio üblich iſt, ſo darf dieſe doch
nur in der Kirche egeben werden; das Rituale Ratisbonnense

ſagt diesfalls ausdrücklich: In CClesia AC altari majori, CX:tra
hane vel tiam 8Sub Valvis IIlius haud St. landa benedietio.

Uebrigens war das Heraustragen des Sanctiſſimums QAus der KirchemM unſerem E durch die auch dem Gotteshauſe rohende Feuers⸗gefahr geboten, und abet der Pfarrer, den Bitten des gläu⸗bigen Volkes willfahrend, auch den egen ertheilte, hat gewinicht ſonderli gefehlt, 10 eS waäre kaum n geweſen, dem
frommen egehren der erregten und geängſtigten Leute nicht nachzugeben.

Literatur.
Archiv für Literatur und Kirchengeſchichte des
Mittelalters. Herausgegeben von Heinrich Denifle und
ranz Ehrle Band, Berlin, Weidmann 1885
164 Seiten un 80⁰ Preis omplet Qr 12.40

Die beiden Herausgeber dieſer neuen Zeitſchrift ſind durch ihre gelehrten
und bahnbrechenden Arbeiten bekannt, als daß eS nöthig wäre, hier ihreTüchtigkeit zur Uebernahme der Beſorgung des genannten Archives be.
onen. Das Archiv ſoll, ein Programm iſt nicht vorgedruckt, ofſenbar die
urkundlichen und handſchriftlichen Schätze vorzüglich der ewigen nicht
uur ediren, ſondern auch unterſuchen.
ꝗ vorliegende Heft enthält zwei größere Abhandlungen, deren In

halt kurz ſkizzirt werden möge Die erſte betitelt ſich „Zur Geſchichte
des Schatzes, der Bibliothek und des Archives der Päpſte im Jahr
hundert von Ehrle 1—4. Für die frühere Zeit iſt eine beſondere
Bibliothek 0 wenig nachweisbar, te ein beſonderer Hatz, dieſer ſtand
vielmehr Unter der des Vestararius, desjenigen Palatinal⸗Beamten,
welchem die Bewahrung der koſtbaren liturgiſchen Gewänder un Gefäße
oblag. Zum Schatze gehörte auch die Bibliothek, nicht aber das Unter e·ſonderter Leitung ehende Archiv Das Inventar des ſpäter 0 genanntenalten Schatzes, Unter Bonifaz I1I angelegt, gab nach einer mn
Paris befindlichen Copie Molinier In der Bibliothèque de PéEcole
des chartes, 1885, PaS 16—44 heraus. Eine ganze Reihe anderer
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Inventare der drei folgenden Jahrhunderte weiſt Ehrle nach. Dieſe Unter
ſu der gelehrte Forſcher vorzüglich Iu der Richtung, daraus den Be  2
an der päpſtlichen Bibliothek im Jahrhundert zu eruiren. mM vor⸗

liegenden Hefte werden zunächſt die Handſchriftenverzeichniſſe des päpſt⸗
lichen Schatzes von 1295 1IN EXtens0 mitgetheilt. a In einem folgenden
Aufſatze 3 berückſichtigende Inventar von 1369 ird den intereſſanten
Nachweis liefern, daß der größte Theil der im Palaſt orgheſe befindlichen
dſchriften mindeſtens von bis 1594 IN päpſtlichen Palaſte
Avignon ſich efanden

Die zweite, bedeutend umfangreichere Abhandlung, das Evangelium
aeternum und die Commiſſion 3 U Anagni 49—142) ſtammt
Aus der eder des Unterarchivars des heil. Stuhles, Denifle Wie
un ſeinen anderweitigen Studien gibt Denifle auch hier die handſchriftliche
Begründung der gewonnenen Reſultate. Ur dieſe echt kritiſche Methode
hat Denifle in mehr als einem Punkte der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung
eine völlig neue Richtung egeben. Bezüglich des Evangelium
AaEternuIWM ird nachgewieſen, daß darunter nich ein geſchriebenes Evan⸗
gelium des bekannten Joachim von ore zu verſtehen ſei, ſondern Mr die
geiſtige Auffaſſung und Durchbildung des geſchriebenen Evangelium Ohristi.
Der Franciscaner Gerard von orgo veröffentlichte 1254 eine IntroO-
duct!i0 1 evangelium Aaeternum, In welcher EL den genannten
TUl allerdings ſchon anders, nämlich als Bezeichnung der drei aupt  2
ſchriften Ibachims gebraucht. Denifle führt den Nachweis, daß dies nuLr

eines der zahlreichen Mißverſtändniſſe iſt, welche Gerard bezüglich der
Lehre Joachims ſich V hulden kommen ließ ne ebenſo eingehende als
intereſſante Unterſuchung verbreitet ſich über die 31 aus dem ſogenannten
Evangelium aeternum ſeitens der mendicantenfeindlichen Partei der
Pariſer Profeſſoren corrigirten Sätze, welche keineswegs zUur Beurtheilung
des E 14 1U T 11 im Sinne Joachims herangezogen
werden dürfen. Papſt Alexander ſetzte zUur Beurtheilung dieſer enun
(trten Sätze eine Commiſſion ein, deren Schlußprotocoll, datirt Anagni

Juli 1259, das er M  (al edirt ird 99—142) daraufhin ſprach
Alexander Detober 1255 die Verwerfung des liber Intro-
ducetortius *  . womit die erſten Schriften Joachims, deren handſchrift⸗
lichen Beſtand Denifle 1—96 feſtſtellt, alſo keineswegs getroffen
wurden.

An dieſe beiden Abhandlungen ſchließen ſich acht die Geſchichte des
Jahrhunderts betreffende Mittheilungen derſelben zwei Gelehrten an,

we 918 allein die ganze Arbeit der Publication beſtritten haben.
Wir ſehen den weiteren Fortſetzungen des „Archivs“ mit größtem Intereſſe
entgegen und können jetzt ſchon die Verſicherung ausſprechen, daß bei der
erprobten Tüchtigkeit der Herausgeber die hiſtoriſche Wiſſenſchaft mn nicht
wenigen Punkten weſentlich bereichert werden ird Wir können nicht um

hin, die Aufmerkſamkeit bemittelter Geſchichtsfreunde oder Leſezirkel auf dieſes
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epochemachende Organ hinzuleiten und geben noch unſerer Freude ru
daß 8 deutſche Gelehrte ſind, welche in der angedeuteten l  ung die Re⸗
aliſirung der ahrha großartigen Abſichten Leo III ördern helfen

z. Univerſitätsprofeſſor Dr. Rudolf Ritter Scherer.
2 Auße

ibliſche Nachrichten oder die Apokryphen über

die Geburt, und das Lebensende eſu und
ariä. Beleuchtet von Anton Tappehorn, Ehrendomherrn, Land⸗
echanten und Pfarrer In Vreden. Paderborn und Münſter ruck und
Verlag von Ferdinand Schöningh. 1885 88 S M  (ark 62 kr

Im Vorworte erhalten Dir Aufſchlu über den Zweck der Arbeit;
die Seelſorgsprieſter ſollen mit dem arakter Und Inhalte der N
Apokryphen näher bekannt gemacht werden und ſoll verſucht werden,
ihnen einen richtigen Gebrauchsanweis davon zu geben. Dieſen Doppelzweck
hat die intereſſante, recht gut geſchriebene Arbeit Im Großen und Ganzen
rreicht

Das Schriftchen zerfällt In drei Theile, deren erſter (S 5—55)
die apokryphen Berichte über die Gehurt und Jugend Maria und über die
Kindheit Jeſu eſpricht. 0 einigen allgemeinen Bemerkungen über die
N T Apokryphen behandelt der Verfaſſer Alter und Charakter des rot
evangeliums Acobu des —  ngeren,  215 des Thomasevangeliums, des Pſeudo⸗

datthäu Uund des Evangeliums de nativitate Mariae, beſpricht ihre
Quellen und die Art und eiſe ihrer Verbreitung im Abendlande ſeit dem

Jahrhunderte. Daran reiht ich enn Auszug aus denſelben, an welchen
der Verfaſſer ein richtiges Urtheil über den Werth des vorgeführten In
haltes anſchließt 35 Im Abſchnitte ber  .  — den erth der beſprochenen
Apokryphen un dogmatiſcher, hiſtoriſcher und kritiſch⸗exegetiſcher Beziehung
faßt ſich der Autor über den erſten Uund ritten un ſehr kurz, relativ
ausführlich beſpricht den zweiten un Als Körner der ahrheit,
welche ſich In der In den Apokryphen aufgeſpeicherten Spreu finden, werden
bezeichnet: daß Joachim und Anna die Eltern der allerſeligſten Jung  2
frau waren, daß dieſe Urch heiße Gebete erfleht, um Tempel geopfert
Feſt der Opferung Mariä) wurde, und aſe etwa 918 zwölften
Lebensjahre verblieb, daß ferner eine Höhle bei Bethlehem die Geburtsſtätte
Jeſu war U

Der zweite Theil behandelt das Evangelium Nicodeémi, oder die
Cta Pilati und den descensus. Ghristi 20 inferos (S 56—75)
Beide einander ergänzende Apokryphen führen ſeit dem Jahrhunderte den
gemeinſamen Namen Evangelium Nicodemi. Tiſchendorf (Evangelia
APOkrypha, Eédit II 389 990 hat beide Theile wieder etrennt,
nummerirt die capita des descensus ſelbſtſtändig, ſetzt aber In Klammern
jene Zahlen bei, welche dieſes Apokryph als Fortſetzung des vorigen atte,
(3 XVII). Nach einer kurzen und Bemerkung U  ber die

Indicien  2 und Zeugniſſe für die Exiſtenz von echten Pilatusacten, e  e


